
d ie  p ro n o ta le  M akel des p rä p a r ie r te n  S tückes is t; m it an d eren  W orten : die 
V aria tio n  in  G röße u n d  H elligke it d e r rö tlich -b rau n en  M akel a u f dem  
P ro n o tu m  b e ru h t h ie r n ich t a u f  U ntersch iede  in d e r P igm en tie rung , son­
d e rn  ledig lich  a u f  solchen in  der L age des M esom etanotum s, w elche 
w iederum  von dem  im  A ugenblick  des A blebens des T ieres fix ie rten  Z u­
s ta n d  d e r  zugehörigen  M u sk u la tu r abhäng t. — D aß d ie  d e ra r t bed ing ten  
U ntersch iede  im  A ussehen  des P rono tum s irrtü m lich e rw e ise  als e ine  V a­
r ia b il itä t in  d e r F ä rb u n g  au fgefaß t w erd en  können , habe  ich auch schon 
im  Ja h re  1920 bem erk t.
Die von ST IC H E L  zusam m engetragenen  „F o rm en“ d e r oben gen an n ten  
G erris-A rten  w u rd en  also offenbar a u f G ru n d  der h ie r besprochenen 
„M erkm ale“ beschrieben , w elche m it ech te r V a ria b ilitä t nichts zu tu n  
h ab en  u n d  in  e inem  gew issen  S inne  als n ich t beabsich tig te  A rte fak te  a n ­
zusehen  sind. D ie B ezeichnung solcher „F orm en“ m it w issenschaftlichen  
N am en, als ob es sich h ie r um  w irk liche  T axone — w enn  auch seh r 
n ied e re r O rdnung  — hande lte , is t also n ich t begründet.

STIC H EL, W., 1955/1956: I l lu s tr ie r te  B estim m ungstabe llen  d e r W anzen. II. 
E u ropa  (H em ip te ra -H ete ro p te ra  E uropae). — B erlin -H erm sdorf. TEYROV- 
SKY, V., 1920: C eske vodom erky  (G erroideae). E ntom ol. p rirucky , IX . 
(Hrsg. Soc. en tom ologica Cechoslov.) (Tschechisch, franz. A uszug als fre ie  
E inlage). — P rah a .
A nsch rift des V erfassers: Pi’of. Dr. V lad im ir T eyrovsky, B rno-fleckovice, 

D louhe honey, 16, CSSR

54 V. TEYROVSKY, Pronotum -Zeichnung der rostfarbigen Gerris-Arten

Züchten — aber wie?
Z uch tgefäße  se lbst ge fer tig t 

P. E. M Ü LLER, Zeitz
1. Z u c h t b a u e r
M eine Z uch tb au er s ind  en tgegen  den B eschreibungen  in  d e r L ite ra tu r  
(BERG E-REBEL, SPU LE R  u n d  auch KOCH) einfacher. Ich h ab e  sie aus 
schm alen  L eisten  (2—2,5 cm  b re it, q u ad ra tisch  oder le ich t rechteckig) se lbst 
h ergeste llt.
A us den ungehobe lten  L eisten  s te lle  ich m ir  zunächst zw ei R ahm en  in  den 
A usm aßen  20 X 40 bis 20 X 50 cm  oder 30 X 60 cm her, je  nach d e r von 
m ir gew ünsch ten  G röße der Z uch tbauer.
B auen  w ir  e in m al gem einsam  einen  solchen Z u ch tb au er in  d e r G röße von 
20 X 40 cm : W ir schneiden zu e rs t 6 L eisten  von 40 cm  u n d  10 L eisten  von
20 cm  zurecht. D ann  nageln  w ir  m it langen, dü n n en  S tiften  2 R ahm en, 
w ie uns F ig u r 1 zeigt, zusam m en. E ine rech tw inkelige  T ischkan te  d ien t 
als A n h a ltsp u n k t fü r  e ine  fo rm gerech te  A rbeit. D iese beiden  R ahm en  
fügen  w ir  u n te r  V erw endung  w e ite re r 4 L eisten  (20 cm) zu e inem  B auer 
zusam m en  (F igur 2). A ls F ußboden, R ückw and u n d  oberen  A bschluß n a ­
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geln  w ir  nu n  von außen  d ie  3 m aßgerech t zugeschn ittenen  W and te ile  
s ta rk e r  Pappe, S perrho lz , L aubsägeholz  o. ä. m itte ls  sog. „B lauen Kupp» 
(kleine, b re itköpfige N ägel) an. W er Z eit un d  M ühe n ich t scheut, kc 
d iese W ände vo r dem  N ageln  noch au fk leb en ; un b ed in g t no tw end ig  is t 
ab e r nicht. Da d e r B au er noch n ich t m it G aze au sg esp an n t ist, k önnen  i 
ihn  bei dem  „W ändeeinnageln“ jed e rze it au f d e r Tischecke auflegen, dai 
d ie L eisten  n ich t federn.-
J e tz t w erden  die be iden  Sei ten  w än d e  rechts u n d  links m it entspreche 
zugeschn ittener und  m öglichst engm aschiger Stoffgaze, T ü ll oder einfach 
S cheiben-G ard inensto ff — je  nachdem , w as m an  aus M u tte rs  R este-Sam  
lung  b ekom m t — bek leb t. D ie M aße d e r au fzuk lebenden  G aze w erd en  
gew äh lt, daß au f je d e r  S eite  noch e tw a  1 cm  um geschlagen w erden  ka 
un d  som it ke ine  au sg efran sten  R än d er en ts tehen . Das A ufk leben  ( 
L eim s e rfo lg t am  besten  m it flüssigem  T ischlerleim , der in e inem  all 
T opf oder e in e r K onservendose e rw ä rm t w ird  (V orsicht: N icht a n b re n r  
lassen!). D ie L eisten  w erd en  dick m it L eim  bestrichen , und  zw ar zunäc] 
e rs t e inm al die be iden  L ängsleisten . D ann legen w ir  schnell d ie  G aze a

20  cm
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w obei w ir  sie n a tü rlich  stra ff anziehen. G ut ist, w enn  h ie rb e i e ine  zw eite 
P erson  helfen  kann . D en durch  d ie  G aze d ringenden  L eim  v e rre ib en  w ir 
m it dem  F inger, w elcher v o rh e r m it W asser anzufeuch ten  ist, so lange, bis 
d e r L eim  schäum ig w ird  und  e ine  dü n n e  w eiß liche Schicht b ildet. Nach 
dem  E rk a lten  des L eim es h a fte t d e r Stoff e in w an d fre i fest. In  g leicher 
W eise kom m en  darnach  d ie  be iden  Schm alseiten  d ran . W enn w ir  fe rtig  
sind, m ach t u n se r B au er schon den E indruck  eines b rau ch b aren  R au p en ­
käfigs, n u r  d ie  T ü r fe h lt noch. D iese fe rtig en  w ir  aus den verb liebenen
2 langen  u n d  2 k le inen  L eisten , w ie  v o rh e r d ie  S eiten teile . W ir m üssen 
ab e r je tz t d a rau f achten, daß d ie  L eisten  u n se re r T ü r gu t an  den L eisten  
des B auers  an liegen , so daß  keine  Z w ischenräum e en ts tehen , durch  w elche 
d ie  kü n ftig en  B ew ohner w eg w an d ern  können . D ie T ü r bek leben  w ir  in 
g leicher W eise w ie d ie Seitenw ände . Z u r B efestigung  benö tigen  w ir  n icht 
u n b ed in g t S charn iere , denn  ein  4 cm b re ite r  ( =  2m al L eistenb re ite ) und 
40 cm  la n g e r fe s te r  L e inw and- oder S toffstreifen , w elcher ebenfa lls  m it 
T isch lerle im  angek leb t w ird , le is te t die gleichen D ienste. Z um  V erschlie­
ßen d e r  T ü r n ehm en  w ir le ich t b iegsam en D rah t, d e r an  d e r lin k en  B au er­
se ite  durch  2 N ägel fes tgeha lten  un d  um  2 in  der gleichen H öhe an  der 
T ü r  e tw as h e rv o rs teh en d en  N ägeln  geschlungen w ird  (Fig. 3).
U nser B au er is t som it vo lls tänd ig  fertig . E r is t lu ftig  u n d  hoch, so daß auch 
län g e re  Zweige, d ie  in  e in  k leines, m it P ap ie r verschlossenes W asser­
fläschchen gesteckt w erden , bequem  u n te rzu b rin g en  sind. Bei g rößeren  
K äfigen (32 x  65 cm) h ab en  w ir  soviel P latz , daß w ir  2 u n d  m eh re re  
F läschchen m it F u tte rs ten g e ln  le ich t e insetzen  können, w odurch  die R au­
pen n ich t zu dicht b e ie in an d e r sind. D urch den „etw as län g e ren “ W eg des 
W assers von dem  Fläschchen durch den S tengel b is in die B lä tte r  der 
F u tte rp flan ze  habe  ich fa s t n ie  m it „R au p en k ran k h e iten “ K u m m er gehabt. 
In  solchen von m ir se lbst gebaste lten  R au p en b au ern  h ab e  ich E i-Z uchten  
von A n th era es  pern y i (Chin. E ichen-Seidensp inner), A ctia s luna  (N ord- 
am erik . M ondsp inner), S a turn ia  p y r i (W iener N achtpfauenauge), G astro- 
pacha quercifo lia  (K upferglucke), S p h in x  ligustri (L igusterschw ärm er) und 
an d eren  großen  R aupen  g u t du rchgeführt.
M it e in e r B ilderöse  versehen , können  w ir  auch u n se ren  B au er an  die 
W and  hängen . Den B oden legen w ir  am  besten  noch m it P ack p ap ie r aus, 
w odurch  das R ein igen  des B auers vom  R aupenko t bequem  u n d  leicht ist. 
D ie G azew ände lassen  sich m it e inem  H andfeger abkehren .

2. Z u c h t g l ä s e r
J e  nach R au p en a rt ben u tze  ich ganz versch iedene G efäße, und  zw ar: 
G l a s z i e g e l ,  w ie  sie beim  B au von G lasw änden  u n d  G lasfenste rn  in 
F ab rik en  b en u tz t w erden . Sie w erd en  m it e inem  G azerahm en  aus Holz 
abgedeckt. H ierin  fü h re  ich Z uchten  von k le inen  bis m ittle re n  R aupen  
durch, d ie  in  d e r N a tu r  an  am  B oden au fliegenden  P flanzen  o der am  Tage 
vers teck t leben. So is t m ir  z. B. e ine M assenzucht von P arasem ia p lan tag i- 
n is  in diesen G efäßen  p rim a  gelungen.
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K l e i n e  M a r m e l a d e -  b z w .  H o n i g g l ä s e r  fü r  d ie  e rs ten  Tage 
d e r  aus den. E ie rn  gesch lüpften  R aupen.
H o h e  M a r m e l a d e -  b z w .  E i n w e c k g l ä s e r  fü r  e inze lne  R aupen  
(z. B. A rc tia  caja  bis zu r V erpuppung).
B eide G läser w erd en  m it Gaze, T üll oder G ard inensto ffresten  und  B ind­
faden  oder G u m m istrip p e  abgebunden . B ei Fu tterw echsel, je  nach R au ­
p en a rt, G lasw echsel; a ltes G las re in igen  un d  am  nächsten  T age w ied er be­
nutzen . Jedoch sp in n en d e  R aupen , w ie  z. B. S p an n errau p en , so lange  w ie 
m öglich im  a lten  G las h a lten ; n u r  s tänd ig  K o tba llen  usw . en tfernen . G las­
w än d e  h ie rbe i n ich t von innen  ab re iben , um  ein  neues B esp innen  der 
G lasw ände, w as einen  unnö tigen  K rä fte v e rlu s t der R aupen  d ars te llt, zu 
verm eiden . Das g ilt auch fü r  d ie  sp ä te r beschriebenen  R aupeng läser. 
H o h e s ,  r e c h t e c k i g e s  A k k u - G l a s  (22 X  25 X  50 cm). Ö ffnung 
abgedeck t durch  e inen  m it G aze b ek leb ten  H olzrahm en. D ie F u tte rzw eige  
können  in  k le in e  W asserflaschen gesteckt, e ingesetz t w erden . D ieses G las 
h a t m ir, w ie auch die ansch ließend  beschriebenen  L abor-G läser, bei Zuch­
ten  von scha tten - u n d  feuch tigkeitsliebenden  R aupen  (z. B. A glia  tau, N a­
gelfleck und  C allim orpha  dom inula , Spanische Fahne) gu te  D ienste  ge­
leiste t.
L a b o r -  u n d  A p o t h e k e r f l a s c h e n  als L etztes un d  W ichtigstes. 
D ies s ind  große u n d  w e ite  F laschen m it engem  H als (Fig. 4). Von diesen 
F laschen habe  ich m ir in  d e r „G lasb läsere i“ unseres L abors (C hem ischer 
G roßbetrieb ) den  B oden m itte ls  S chne idb renner abschneiden  lassen. W er 
n ich t e ine  solche günstige  G elegenheit ha t, k an n  versuchen, nachdem  er 
sich m öglichst w eiße F laschen beso rg t ha t, sich bei e inem  G laserm eiste r 
den  B oden abschneiden  zu lassen. Es m uß  allerd ings d e r h ie rb e i en ts ta n ­
dene m esserscharfe  R and  m it e in e r fe inen  F eile  en tsch ä rft w erden , d am it 
m an  sich n ich t verle tz t. B eim  A bfeilen  g röß te  V orsicht, daß  kein  G las­
sp lit te r  ins A uge sp r in g t (S chutzbrille  aufsetzen!). Das E n tfe rn en  des 
B odens m it dem  G lasb ren n er e rfo rd e rt ke in  N achfeilen, da d iese M ethode 
e inen  stum pfen , gew ölb ten  S chn itt e rg ib t. D ie abgeschn ittene  F lasche sieh t 
im  S chn itt und  au f den F laschenhals g este llt w ie  in Fig. 5 darges te llt, aus. 
Es is t das p rak tisch s te  R aupenzuchtg las. D urch den F laschenhals steckt 
m an  den S tiel, Zw eig o der A st der Pflanze, so daß  sich d e r obere  P flanzen­
te il im  G las au sb re iten  kann . D en H als v e rs to p ft m an  dann  g u t und  dicht 
m it P ap ie r un d  se tz t das G anze in ein  te ilw eise  m it W asser gefü lltes M ar­
m eladeglas, so daß d e r durch den F laschenhals ragende S tengel das W as­
se r e rre ich t (Fig. 6). D en oben offenen F laschen rand  sch ließ t m an  m itte ls  
lu ftdu rch lässigem  Stoff (Gaze, Tüll, G ard inenstoff) u n d  B indfaden  ab. In  
solchen G läsern  h ä lt sich das R a u p e n fu tte r  lange  frisch; d ie  R aupen  haben  
L icht, L u ft und  P latz . D ie G läser lassen  sich leicht m it W asser re in igen  
u n d  m an  k an n  die R aupen  jed e rze it gu t von a llen  Seiten  beobachten . D ie 
T em p era tu r is t m eist g leichbleibend w a rm  und  die  Feuch tigkeit au s­
reichend. Bei F u tte rw echse l w ird  v o rh e r ein  zw eites G las v o rb e re ite t und  
m an  se tz t d ie  R aupen  um , indem  m an  d ie  R aupen  m it B la tte ilen  oder
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Z w eigen abschneidet un d  einfach ins neue  G las legt. D ie R aupen  begeben 
sich d an n  m eist von ganz a lle in  au f das neue  F u tte r. M eine G läser b e s it­
zen e inen  D urchm esser von 13, 15, 17 und  27 cm.
In  d iesen Z uch tg läsern  hab e  ich z. B. Z uchten  von Sa turn ia  pavonia  (N acht­
p fauenauge) u n d  v ie len  an d e ren  A rten  ohne V erlu s te  du rchgefüh rt. R au ­
pen, d ie  fre ileb en d  ü b e rw in te rn , k an n  m an , nachdem  sie  m it dem  F ressen  
au f g ehö rt haben , bis zum  nächsten  F rü h ja h r  u n g estö rt in  den G läsern  la s ­
sen; m an  e n tfe rn t ledig lich  das W asser aus dem  U ntersa tz .
D ie W ahl zw ischen R au p en b au er un d  Z uchtglas m uß  jedem  einzelnen  
Z üch ter se lb s t ü b e rla ssen  b leiben . A lles h än g t v ie lle ich t m eh r oder m in d er 
vom  „E in füh lungsverm ögen“ des Z üchters sow ie von den L ebens- u n d  U m ­
w eltsbed ingungen  der jew eiligen  A rt ab. Ich se lb st b in  in  dem  le tz ten  
J a h r  m e h r zu r G läserzuch t übergegangen  und h ab e  d am it durchw eg gu te  
E rfo lge erzielt.
A nschrift des V erfassers: P au l Ed. M üller, 49 Zeitz, A ugust-B ebel-S tr. 23

Buchbesprechungen
MÜLLER-KÖGLER, E.: P ilzkankheiten bei Insekten.1) — V erlag  P a u l P a - 

rey, B erlin  u n d  H am burg , 1965, 460 S., 40 Abb. un d  12 Tab. G anz­
le in en  98,— MDN

Bei zun eh m en d er E rk en n tn is  ü b e r d ie negativen  A u sw irkungen  chem ischer 
P flanzenschu tzm itte l auch a u f den M enschen, gew innen  biologische M e­
thoden  z u r N ied e rh a ltu n g  von Schad insek ten  u n d  -m ilb en  lan d w ir tsch a ft­
licher K u ltu ren , als N ah ru n g sg ru n d lag e  von M ensch u n d  N u tz tie r, im m er 
größere  B edeutung . A b er auch fü r  prognostische E inschätzungen  des w e ite ­
ren  V erlau fs von  In sek ten k a lam itä ten  ste llen  U n tersuchungen  ü b e r den 
G esundheitszustand  d e r  S chaderreger ein  w ichtiges H ilfsm itte l dar.
Es is t d a h e r  e ine  seh r w ich tige A ufgabe e rfa h re n e r  S pezialis ten , den 
g egenw ärtigen  S tan d  au f den  einze lnen  G ebieten  d e r b iologischen B e­
k äm pfung  k ritisch  e inzuschätzen  un d  die  k ü n ftig e  R ich tung  v e rs tä rk t 
d u rch zu fü h ren d e r Forschungen  k la r  abzustecken.
D iesem  Z iel d ien t vo r a llem  d e r I. T eil des Buches, in  dem  se h r  ü b e rs ich t­
lich u n d  p rä g n a n t d ie  von 1937 bis 1963 gew onnenen  V ersuchsergebnisse 
beim  E insatz  von pilzlichen K ran k h e itse rreg e rn  gegen die  versch iedensten  
Schad insek ten  un d  -m ilben  d a rg es te llt w erd en ; e ine zusam m enfassende 
G esam teinschätzung  w ä re  jedoch noch w ünschensw ert gew esen.
Im  A nschluß d a ran  w erd en  d ie „G rund lagen  zu r A n w endung  in sek ten ­
p a th o g en e r P ilze“ (II. Teil), au sgehend  von den B eziehungen  zw ischen In ­
sek ten  un d  P ilzen  bis zu r G ew innung  und  A nw endung  d iese r P ilze, w ie  
auch d ie ak tu e llen  F rag este llu n g en  über d ie  M öglichkeiten  e in e r F ö rd eru n g  
d erse lben  durch  K u ltu rm aß n ah m en  und  d ie  b ish e r b e k an n te n  N ebenw ir­
kungen , au sfüh rlich  behande lt.
D er III. T eil schließlich is t den  biologischen und  ökologischen G rund lagen  
d e r In fek tion , d e r P athogenese  und  d e r E pizootiologie p ilz licher In sek ten ­
k ran k h e iten , als e ine  V orausse tzung  fü r  das V erstän d n is  d e r v o rh e r d a r­
g este llten  Z usam m enhänge, gew idm et. Dem C h a ra k te r eines H andbuches,
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